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(Verbandsgebiet) Nordrhein-Westfalen und Rheinland-Pfalz

Gewährverschlussbestellungen - Wiederholung
Es mehren sich die Anfrufe und eMails erboster Gewährverschlussbesteller,
die mit ihrer Online-Gewährverschlussbestellung keinen Erfolg hatten, weil
entweder der Eintrag eines Honiglehrgangs fehlte oder aber eine andere
eMail-Adresse in der D.I.B.-MV (Mitgliederverwaltung) hinterlegt war. Für die
Datenqualität sind unsere Mitglieder (= Vereine und deren Mitglieder)
zuständig; lediglich den Besuch eines erfolgreichen Honiglehrganges muss
die Verbandsgeschäftsstelle anhaken (Vorgabe des D.I.B.). Bitte
sensibilisieren Sie Ihre Mitglieder, dass die vom Verein gepflegten Daten
immer aktuell sind. Und solange der Imkernde nicht mit Status
„Rechnungsfreigabe“ gekennzeichnet ist, ist er als Mitglied nicht „scharf
geschaltet“.

Zu dieser Thematik haben wir in den Rundschreiben mehrfach informiert.
Alle Rundschreiben der letzten zwei Jahre stehen zum Download auf unserer
Homepage.

Mitgliederverwaltung (D.I.B.-MV)
Letzte Woche hat unsere Geschäftsstelle den ersten Rechnungslauf 2023 in
der D.I.B.-MV angestoßen. Vergessen sie bitte nicht uns die fälligen Beträge
zeitnah zu überweisen.

Mitgliederverwaltung (D.I.B.-MV) – Update 1.5.10
Der D.I.B. hat uns darüber verständigt, dass am Freitag, den 20.01.2023 eine
Update-Version (1.5.10) für die D.I.B.-MV aufgespielt wurde.
Hier die neuen Funktionen kurz vorstellt:

- auf der Startseite finden Sie die Geburtstage und Jubiläen Ihrer
Mitglieder vor

- Mitgliedsverbände erhalten die Möglichkeit, einen DATEV-Export im
CSV-Format durchzuführen

- Sie können bei den Rechnungsvorlagen optional die IBAN
datenschutzkonform kürzen

- es gibt nun eine Beitragssperre vor Eintritts- und nach
Austrittsdatum

- Landesverbände können für Kreisfunktionen optional den Zugriff
sperren lassen. So können sie dafür sorgen, dass Kreisvorstände die
Daten der Mitgliedsvereine nicht sehen können – was in manchen
Satzungen so vorgesehen ist.
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Schluckimpfung für Bienen?
Das Niedersächsische LAVES – Institut hat in seinem am 19.01.2023
erschienenen Newsletter zum Thema „Schluckimpfung für Bienen?“ Stellung
genommen. Wir haben Ihnen diesen Newsletter beigefügt (siehe blaues Etikett)

Google-Fonts-Checker
Durch Hinweis eines Imkers haben wir festgestellt, dass wir im Script unserer
Homepage hinsichtlich der Google-Fonts noch nicht alles lokal hosten. Anbei
eine Page für einen Google-Fonts-Checker: https://sicher3.de/google-fonts-
checker/ .

(Verbandsgebiet) Nordrhein-Westfalen

Förderung
Am 19.01.2023 fand im Landwirtschaftsministerium NRW eine
Gesprächsrunde mit den NRW-Imkerverbänden, der Bewilligungsbehörde
und dem Ministerium zum Entwurf der Förderrichtlinie 2023-2027 statt. Die
Verbände konnten sich in manchen Punkten positiv für die Imkerschaft
einbringen; die Verwaltungsbürokratie ist weiterhin sehr hoch. Der jetzige
Richtlinienentwurf muss nun in den Gremien (Landesrechnungshof,
Innenrevision, andere Abtl. im Landwirtschaftsministerium, Justitiariat und
Dt. EU-Kommission für Imkereiförderung. Danach beschließt der Landtag
NRW und die Richtlinie findet im Anschluss daran in den neuen Vordrucken
der Bewilligungsbehörde Einzug. Wie die Anforderungen für die
Imkereiförderung letztendlich aussehen und wie wir uns in welchem Umfang
der Förderung bedienen, werden wir Ihnen zu gegebenen Zeitpunkt
mitteilen.

AFB-Monitoring Tierseuchenkasse NRW 2023 (AFB TSK NRW 2023)
Das vom Land NRW über die TSK NRW zur Verfügung gestellte AFB-
Futterkranz-Monitoring findet auch 2023 wieder statt. Nachdem letztes Jahr
die Nutzungsquote noch von 13 (Juli 2022) auf 58% (August 2022) gesteigert
werden konnte, müssen wir unser diesjähriges Kontingent auf alle Fälle
vollständig in Anspruch nehmen.
Die Verteilung der Kontingente auf die jeweiligen Kreisimkerverbände in
NRW werden wir im nächsten Rundschreiben bekanntgeben. Wir hoffen die
Ausgabe von Bechern und Begleitzetteln auf unserer VV vornehmen zu
können.

Mit freundlichen Grüßen
IMKERVERBAND RHEINLAND E.V.

Sonstiges
(Hier verweisen wir auf uns zwischenzeitlich zugegangene Informationen rund um die Biene | Imkerei
| Pflanzenschutz | Bienenweide | Bienengesundheit):

Betreff: Zeitenwende im Pflanzenschutz
ANUK e.V.
Pressemitteilung
Partenheim, 20.01.2023

Zeitenwende im Pflanzenschutz

Am 19. Januar 2023 hat der EuGH, das oberste Gericht der EU entschieden:
Die Ausnahmegenehmigungen nach Art 53 (VO 1107/2009) für die zuvor in einer
Durchführungsverordnung ausdrücklich verbotenen Neonikotinoide bei der Zuckerrübebsaat sind
rechtswidrig.
Da von mit Neonikotinoiden behandeltem Saatgut eine schwere Gefahr für die Umwelt und die
Gesundheit von Menschen oder Tieren ausgehen kann, ein hohes akutes und chronisches Risiko für
Bienen aufgrund der Aufnahme von Rückständen in kontaminiertem Pollen und Nektar besteht ist der
Gesundheit von Menschen und Umwelt Vorrang vor der Produktionssteigerung einzuräumen.
Der EuGH rückt das Vorsorgeprinzip ins Zentrum seiner Entscheidung.
Wann immer möglich, ist nicht chemischem Pflanzenschutz der Vorzug zu geben.
Es sind die Verfahren und Produkte mit dem geringsten Risiko für die menschliche Gesundheit und die
Umwelt einzusetzen.

https://sicher3.de/google-fonts-checker/
https://sicher3.de/google-fonts-checker/
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In Imkerkreisen wird die Nachricht aus den USA über die Bekämpfung der Amerikanischen
Faulbrut (AFB) mittels einer „Schluckimpfung für Honigbienen“ aktuell intensiv diskutiert. Dieser
Celler Infobrief ordnen den aktuellen Erkenntnisstand ein.


Worum geht es bei der „Schluckimpfung für
Honigbienen“?


Insekten zu impfen, das hört sich erst einmal unmöglich an, da Insekten wie alle wirbellosen
Tiere, Krankheitserreger nur mit Hilfe des sogenannten unspezifischen oder angeborenen
Immunsystems abwehren können. Dieses Immunsystem bildet aber kein Immungedächtnis
aus, wie es für Impfungen notwendig ist. Impfungen funktionieren daher nur bei Wirbeltieren,
zu denen der Mensch zählt, die zusätzlich zum angeborenen das sogenannte spezifische oder
erworbene Immunsystem besitzen. Dieses kann bei Kontakt mit einem Erreger oder nach einer
Impfung Antikörper und Gedächtniszellen bilden. Nur dadurch sind wir nach einem
Krankheitserreger-Kontakt durch Antikörper auch zukünftig gegen diese Erreger geschützt.


Bei Bienen wurde aber vor einigen Jahren ein weiterer Abwehrmechanismus entdeckt, bei dem
die Königin eines Bienenvolkes ihre Nachkommen durch einen Immunisierungseffekt von
ihrem Schlupf an auf Krankheiten vorbereiten kann. Somit erfolgt bei den Honigbienen sogar
eine generationsübergreifende Immunvorbereitung. Dabei spielt das Protein Vitellogenin eine
entscheidende Rolle. Das ist bekanntlich ein Protein, welches unter anderem bei der
Produktion der Bieneneier in einer Königin wichtig ist. Es kommt in der Hämolymphe sowie im
Futtersaft der Honigbienen vor.


Wie erklärt sich dieser generationsübergreifende
Schutzmechanismus?


Nehmen erwachsene Bienen, einschließlich der Ammenbienen, Bakterien mit der Nahrung auf,
so passiert ein Teil davon das komplette Darmsystem und sie werden später unschädlich
außerhalb der Bienenwohnung mit dem Kot ausgeschieden. Das gilt auch für den AFB-Erreger
Paenibacillus larvae. Einige der aufgenommenen Bakterien werden jedoch verdaut und dabei
quasi „zerstückelt“. Verdaute Bakterien-Bruchstücke gelangen dann über den Darm der
erwachsenen Bienen in deren Hämolymphe. Dort treffen sie auf das Vitellogenin und binden an
dieses. Dieses Protein wird durch den Bienenkörper transportiert und gelangt so in die
Futtersaftdrüsen der Ammenbienen. Die Bienenköniginnen werden mit dem Futtersaft (Gelée
Royal) der Ammen gefüttert, das die angehefteten Bakterienbruchstücke enthält. Man könnte
sagen, auf diese Art erhält die Bienenkönigin eine Art „Schluckimpfung“ durch ihre
Ammenbienen. In ihrem Körper binden diese Bakterienfragmente wieder an das Vitellogenin
und gelangen mit diesem Eidotterprotein in die Oocyten. Damit erhalten die wachsenden
Embryos quasi ein Signal, um sich später gegen Krankheiten besser erwehren zu können. Im
Ergebnis gibt die Königin so einen Immunisierungseffekt an ihre Nachkommen weiter.


Diesen generationsübergreifenden Schutzmechanismus versucht man sich nun gegen
Bienenkrankheiten, wie die AFB, mittels eines Impfstoffes zunutze zu machen. Der Impfstoff
wird aus abgetöteten P.-larvae-Bakterien hergestellt und über die Arbeiterinnen an die
Bienenkönigin verfüttert.


Es gilt festzuhalten: Das Thema ist grundsätzlich wissenschaftlich hochspannend, aber ein noch


nicht gänzlich erforschtes neues Themenfeld.


Erste Laborversuche zeigen eine gewisse, aber
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unzureichende Wirkung


Im vergangenen Jahr wurden Untersuchungen veröffentlicht, die mit der Zielsetzung
durchgeführt wurden, einen Impfstoff zur Bekämpfung der AFB in den USA zu entwickeln
[Dickel et al. (2022) Front. Vet. Sci. 9:946237. doi: 10.3389/fvets.2022.946237]. Für diese
Versuche wurden zunächst die Königinnen mit Begleitbienen in kleinen Käfigen direkt über das
Futter und mit dem „Impfstoff“ versorgt, bevor sie in Vollvölkern eingeweiselt dann zur Eiablage
schritten. Deren Nachkommen und die der Placebo-Gruppe wurden dann in Laborversuchen
auf ihre AFB-Anfälligkeit getestet. Das heißt, den Larven der Versuchsgruppe wurden AFB-
Sporen mit dem Futter im Labor zugegeben. Die Kontrollgruppe erhielten nur Larvenfutter. Für
das Ausgangsmaterial des Impfstoffes wurde auf den AFB-Erreger-Genotyp ERIC I
zurückgegriffen.


Mit den Laborversuchen konnte gezeigt werden, dass Bienenlarven, also Nachkommen von
geimpften Königinnen, eine etwa 30- bis 50-prozentige Resistenz gegen den Erreger der AFB
aufwiesen. Die übrigen Larven erkrankten beziehungsweise starben. Schon diese Ergebnisse
zeigen deutlich, dass selbst unter kontrollierten Laborbedingungen die Impfung keinen
sicheren Schutz gegen die AFB darstellt. Die Untersuchungen werfen zudem verschiedene
Fragen auf. So wurde in den Laborversuchen nicht die gesamte Metamorphose der Larven
abgewartet. Beim Erreger-Genotyp ERIC I ist jedoch bekannt, dass nach erfolgter Infektion
selbst Larvenstadien erst spät absterben können. Unter natürlichen Bedingungen im
Bienenvolk wäre das dann die Zeit der Entwicklung nach der Verdeckelung. So sind in den
publizierten Untersuchungen womöglich die Infektions- und Todesraten der Larven im Ergebnis
unterschätzt und damit nicht realistisch abgebildet worden. Außergewöhnlich hoch waren in
diesen Untersuchungen zudem die unerklärlichen Versuchsvölker-Ausfälle mit etwa 30
Prozent, aus denen die Larven für die Laborversuche gewonnen werden sollten. Dies betraf
sowohl die Impf- als auch die Placebo-Gruppe und war unabhängig vom Versuchsstandort
Österreich beziehungsweise Spanien. Ebenso wenig geklärt wurde, wie lange der
generationsübergreifende Schutzmechanismus bei einer Königin überhaupt anhält. Bisherige
Untersuchungen zeigen nur eine zeitlich begrenzte Wirkdauer. Bei Königinnen, die ein Alter
von etwa vier, fünf Jahren erreichen können, wäre zumindest eine Impfschutzspanne von
einem Jahr wünschenswert. So weit aber ist man offensichtlich noch nicht.


Überträgt man allein die wenigen vorhandenen Laborergebnisse auf die Bedürfnisse der
hiesigen Imkerpraxis, kann jetzt schon geschlussfolgert werden, dass eine Resistenz gegen
den AFB-Erreger von 30 bis 50 Prozent keinesfalls ausreicht – handelt es sich doch bei der
AFB um eine anzeigepflichtige Bienenseuche, die nach einem örtlichen Ausbruch getilgt
werden soll.


Es gilt festzuhalten: die bisherige Datenlage aus Laborversuchen zeigen eine gewisse, aber


grundsätzlich unzureichende Wirkung. Es bestehen noch viele ungeklärte Fragen.


Die Bekämpfungsstrategie in den USA setzt auf
den Einsatz von Antibiotika


Zunächst sei hervorgehoben, dass sich die Bekämpfung der AFB in der Imkerei in den USA
wesentlich auf den regelmäßigen und präventiven Einsatz von Antibiotika (Tetracycline) stützt.
Allerdings kann der Einsatz von Antibiotika die Faulbrut bekanntlich nicht eliminieren. Es
werden lediglich deren klinische Symptome im Bienenvolk unterdrückt. Diese Praxis führt dazu,
dass in einigen Regionen der USA mehr als 50 Prozent der Völker mit P. larvae infiziert sind.
Nach Jahrzehnten des Einsatzes sind inzwischen jedoch Resistenzen bei den Bakterien
entstanden, wonach diese Antibiotika ihre Wirksamkeit zunehmend verlieren und ein Ersatz
dringend notwendig ist. In Deutschland ist der Einsatz von Antibiotika in Bienenvölkern nicht
zugelassen und dank der langjährigen und erfolgreichen Bemühungen, die AFB über
Früherkennungen zurückzudrängen, sind nur maximal 5 bis 10 Prozent der Völker mit P. larvae







infiziert. Diese werden häufig frühzeitig erkannt und können saniert werden.


Es gilt festzuhalten: Die Bedingungen in den USA und in Deutschland, auch in Bezug auf die


Notwendigkeit einer „Impfung“, sind nicht vergleichbar.


Bislang gibt es in den USA lediglich eine
bedingte/vorläufige und zeitlich begrenzte
Genehmigung (conditional approval)


Das Landwirtschaftsministerium der Vereinigten Staaten (USDA, Center for Veterinary
Biologics) hat einem Start-up Unternehmen (Dalan Animal Health) eine bedingte/vorläufige und
zeitlich begrenzte Genehmigung (conditional approval) zu ersten Untersuchungen der
„Impfung“ unter Feldbedingungen erteilt. Dafür sind wenige Imkereibetriebe ausgewählt
worden.


Es gilt festzuhalten: Klar ist, es gibt bislang keine generelle Zulassung des Impfstoffes in den USA,


noch gibt es bislang überhaupt Erfahrungen mit der Impfung in der praktischen Imkerei.


Zunächst gilt es die Ergebnisse dieser ersten und allenfalls orientierenden Studie abzuwarten.


In Deutschland werden die bisher erfolgreichen
AFB-Präventionsmaßnahmen und die
Bekämpfungsstrategie weiterhin Bestand haben


Die überschaubare Anzahl jährlicher AFB-Ausbruchsfälle in Deutschland (72 Ausbrüche im
Jahre 2022) zeigt, dass das früher übliche, großflächig seuchenhafte Ausbruchsgeschehen
inzwischen nicht mehr vorkommt und die Schulung und Sensibilisierung der Imkerschaft, die
AFB-Frühdiagnose, das AFB-Monitoring und die gezielte Tilgung nach einem örtlichen AFB-
Ausbruch zielführend sind. Nur so kann es auch zukünftig weitergehen.


Es gilt festzuhalten: Von einer Impfung gegen die AFB ist man weltweit noch weit entfernt,


sofern sie überhaupt je für die Praxis sich eignen wird.


Wenden Sie sich gerne an uns falls Rückfragen bestehen: poststelle.ib-
ce@laves.niedersachsen.de


LAVES Institut für Bienenkunde
Herzogin-Eleonore-Allee 529221 Celle


E-Mail: Poststelle.IB-Ce@laves.niedersachsen.de
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Dazu Franz Botens, Vorsitzender von ANUK e.V.: „Auch Rheinland-Pfalz hat 2021 gesetzeswidrig mit
Neonikotinoiden versetzte Zuckerrübensaat ausgebracht. Wir appellieren an die Landesregierung,
leiten Sie die Zeitenwende im Pflanzenschutz endlich ein. Denken Sie nicht chemisch, beraten Sie nicht
chemisch, handeln Sie nicht chemisch. Setzen Sie ökologische Verfahren mit dem geringsten Risiko für
die menschliche Gesundheit und die Umwelt ein.“

Quelle:
https://curia.europa.eu/juris/document/document.jsf?text=&docid=269405&pageIndex=0&doclang=
DE&mode=req&dir=&occ=first&part=1&cid=893

Franz Botens | 1. Vorsitzender |ANUK e.V.|www.anuk.info | botens@web.de |0157 30620633

https://curia.europa.eu/juris/document/document.jsf?text=&docid=269405&pageIndex=0&doclang=DE&mode=req&dir=&occ=first&part=1&cid=893
https://curia.europa.eu/juris/document/document.jsf?text=&docid=269405&pageIndex=0&doclang=DE&mode=req&dir=&occ=first&part=1&cid=893
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